
r » erteljährlich
«! Stadt - , OrtS-

> Nachbaroritz-
. nkebr Mk. 1.80
mtzerüalLM . 1 .90
ünschlichlich der
yoftgebü- ren . Die
Zinzelnummerdes
«kstteS kostet b - s.
LrscheinmqiS weist
Aglick, mit Aus¬
nahme der S »rm»
und Festtage. : :

Htar- Et >e? 7.

^Amtzblatt für
-Allg-Mine§An-tige

Uttru^teig .Mdl.
m̂üllntrrhaltuiUrblL

MV?

WM

»7-

/ ivrtigtnpretr

Dreispaltige Zell,
»der » eren Rau«
IS VfW »t«. Li«
ReK«« ereile »der
dere« Rau« »8
V «« li, . u » ei
ÄRede»8»il>Useu

u« »c>t»d«char Au>
reize» eMsprechM,
der Ra»»* » «
zertchLH« «l«
treib««» »«d Osch

k»us« ist der
Rabatt hi«f« W

seroi»recdrr > ,.

Schwarzwälber Tageszeitung. Mr dis O.-A .-Bezirke Nagold, ^reudenstadt und Talw.
»» s» Druck ««d Verlas i« Lltrvstetg. I °reita§, de» 18. Sebrmar. » « ttttatt s»r PflM »fM» e« er. 1»18.

Der Krieg.
^ WTB . Großes Hauptquartier , 14 . Febr . (Amtlich,)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Engländer und Franzosen fetzten an vielen Stellen

der Front ihre Erkundungen fort . Nördlich von Lens
und in der Champagne kam es dabei zu heftigen
Kämpfen . In einem vorspringenden Teil unserer Stel¬
lung südöstlich von Tahure haben sich die Franzosen
festgesetzt.

Eigene Infanterie brachte in Flandern und a«f
den Maashö ^ n Gefangene ein.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorjf.

* : > . -i - i-- «-
Tie Feinde bekunden einen großen Eifer in der

Patrouillentätigkeit , die , wie wir gestern aus Lothringen
hörten , vereinzelt auch ganz beträchtlichen Umfang an --
nimmt . Eine solche Unternehmung größeren Stils scheint
auch der Vorstoß der Franzosen bei Tahure (Champagne)
gewesen zu sein , bei dm: sie sich in unseren vordersten
Gräben , einem vorspringenden Winkel, festzufetzen ver¬
mochten. Ebenso hartnäckig wurde bei Lens , oder bei
den Ruinen von Lens — denn die Nadt ist von der
englischen Artillerie setzt so ziemlich dem Erdboden gleich¬
gemacht — gekämpft. Breisach sind feindliche Gefangene
eingebracht worden , so in Flandern und im Maasgebiet.

Die erfolgreichsten deutschen Kampfflieger sind nach
dem Stand vom 1 . Februar 1918 : Rittmeister Frhr.
v . Richthofen * mit 63 Lust '

iegen, Leutnant Buckler * 30,
Hauptmann Berthold * 28, Leutnant v . Bülow *

( vermißt)
28 , Leutnant Bern ert * 27, Leutnant Bongartz * 27 , Ober¬
leutnant Dostler * (vermißt ) 26, Leutnant Frhr . v . Richt¬
hofen * 26, Leutnant Wüsthoff * 26, Oberleutnant Schleich*
25, Hauptmanil Ritter v . Tutschek * 23, Leutnant Klein*
22, Oberleutnant Loerzer 19, Leutnant Kissenberth 18,
Oberleutnant Bethge 18, Leutnant Kroll 18, Leutnant
Ätenckhoff 18, Mw . Beniner 18, Leutnant Goettsch 17,
Leutnant .Udet 17, Leutnant Thuy 17, Oberleutnant
Aoerina 16 . Leutnant 3ul . Schmidt 15 , Leutnant Hau¬
stein 15, Pstv . Thorn 14, Hauptmann Buddecke * 12,
Leutnant Jakobs 12 . (Die Sieger , deren Namen ein *
beigesügt ist F wurden mit dem „ Pour le Merite"
ausgezeichnet.) ' ' ft-

In Griechenland besteht unter dem Heer geringe
Geneigtheit , sich für die Entente auf die Schlachtbank
führen Zu lassen . In Lanria kam es zu einer regelrechten
Meuterei unter den Truppen . Der Diktator Vcnizelos
schloß darauf das Parlament auf einige Tage und ließ
verschiedene Abgeordnete und frühere Minister , Anhänger
des Königs Konstantin , verhaften und auf Inseln unter¬
bringen . Eine Anzahl Frauen , die eine Kundgebung
gegen den Krieg veranstalteten , wurden in ein Kloster
gesperrt.

Zum StsctsdankeroLL der
Bolschewiki

schreibt die „Franks . Zta .
" u . a . :

Tie Bolschewiki dür, .r eines für sich in Anspruch
nehmen : sie tun Tinge , die wirklich noch nie dagewesen
sind. So sehr häufen sich die Sensationen , Haß man
die in den letzten Buchen. schon. mehrfach aufgetäüchte
Nachricht von der Nichtigkeitserklärung der russishen
Staatsanleihen , jetzt, wo sie Tatsache werden soll, fast
ohne Erstaunen aufnimmt . Manche Staaten haben schon
Bankerott gemacht . Aber das war dann so , daß sie nur
für eiue Weile die Zinsen nicht zahlen kann oder
wollten ; Gläubiger und Schuldner einigten sich dann in
der Regel auf eine zeitweilige oder dauernde Herab¬
setzung der Verzinsung , wobei das geliehene Kapital we¬
nigstens dem Namen nach (in Wirklichkeit bedeutete die
Zinscnkürzung natürlich auch eine D ' "sentwertung ) unan¬
getastet blieb. Die Bolschewiki beg en sich nicht da¬
mit , die Zinszahlung auszusetzen oder <,ur kürzen, sondern
sie erklären die Anleihen selbst, „ die von den Regierungen
der russischen Bourgeoisie ausgenommen worden sind " ,
und ebenso die von diesen eingegangenen Garantiever¬
pflichtungen für null cknd nichtig.

Tie heutigen russischen Machthaber wollen die alten
Verpflichtungen des Staates nicht anerkennen , sie Wullen

die Rechte der Staatsglaubigcr brechen , genau so , wie
sie den privaten , einheimischen oder ausländischen Besitz
in allen möglichen anderen Formen einfach durch Dekret
cinziehcn, wie sie heute die Bankdepots und morgen
den Landbesitz beschlagnahmen, wie sie einmal die Berg¬
werke und am nächsten Tage oie Handelsschiffe „natio¬
nalisieren " .

Die Taten der Bolschewiki führen zur vollendeten
Auslösung, zum Chaos . Und nicht einmal zum konsequen¬
ten . Denn dasselbe Dekret , das die Nichtigkeit der Staats¬
anleihen anordnet , sieht bereits die Schaffung neuer
Staatsanleihen vor , eine neue „ Anleihe der russischen
sozialistischen föderativen Räte "

, mit der zwar nicht alle
russischen Staatsglänbiger entschädigt werden sollen, wohl
aber die inländischen , minderbemittelten
Bürger und die Gläubiger der Sparkassen. Diesen
Schichten wagen also auch die heutiger: russischen Macht¬
haber nicht vor de» Kops zu stoßen. Pud jede künf¬
tige russische Regierung , die das unglückliche Land aus
dem Chaos herausführen will , wird darüber nicht irp
Zweifel sein können, daß sie ohne die Hilfe des aus¬
ländischen Kapitals zu solcher Neuordnung kaum je¬
mals imstande sein wird . Rußland braucht fremdes Ka-

» pital , für den Staat ebenso wie für seine Private Volks¬
wirtschaft . Dieses Kapital aber wird niemals wieder de»
Weg über die russische Grenze finden , wenn der Vor¬
gang bestehen bleibt , daß ausländische Besitzer russischer
Staatspapiere und Staatsgarantien , ausländische Mio-
nare russischer Industrie - mW Banknnternchmungen üud
ausländische Industrielle und Handeltreibende in Ruß¬
land selbst durch einen einfachen Federstrich ihres Eigen¬
tums beraubt werden können. Schon diese einfache Er -?
Wägung läßt erkennen, daß in der Sache schwerlich ,schon!
das letzte Wort gesprochen ist.

Der deutsche Besitz an russischen Papieren wird
auf 1 bis 1H2 Milliarden Mark geschätzt. Er hätte
noch viel kleiner sein können, wenn die deutschen Prrvat-
kapitalrsten, die deutschen Bankhäuser und schließlich auch
die deutsche Regierung schon lauge vor dem Kriege die
naheliegerü>e Erwägung angestellt hätten , daß es uuvev-
nnnftig war , russische Anleihen zum gleichen Kurs wie
deutsche Reichsanleihen zu erwerben , nur weil 1/2 Pro¬
zent Verzinsung mehr darauf lag — und daß es nicht
minder unvernünftig war , der russischen Regierung die
Mittel zum Ausbau des russischen Eisenbahnnetzes zu»
gleichen Zeit hinzuleihen, in der sich die wachsende Be¬
drohung Deutschlands durch die russische Politik schon!
sehr ernsthaft zeigte. ^

Im übrigen sind wir nicht ohne Sicherung . JÄ
der» Friedensvertrag mit der Ukraine wird bereits
sestgestelkt, daß die Bezahlung der staatlichen Verbind¬
lichkeiten , insbesondere der öffentliche Schuldendienst den
beiderseitigen Angehörigen gegenüber ausgenommen wer¬
den soll ; wie sich die Ukraine mit den übrigen Teilen
d , s ehemaligen russischen Reiches dafür auseinandersetzt,
bleibt einstweilen besonderer Vereinbarung Vorbehalten;
es wird jedoch jetzt schon ausgesprochen, daß die ukrainische
Volksrepublik den deutschen Staatsangehörigen gegen¬
über jedenfalls die Verbindlichkeiten übernehmen wird,
die für die in der Ukaine vorgenommenen öffentlichen
Arbeiten eingegangen oder burch dort befindliche Ver-
mögensgegcnstände sichergestellt sind . Auch mit dem übri¬
gen Rußland , mit dem wir ja noch nicht Frieden haben,
werden wir , wenn es so weit ist, über diese Tinge
noch reden können.

In ganz anderer Lage sind die Länder der
E ' itente . Ter Besitz an russischen Staatspapieren wird
für die Vereinigten Staaten auf 10 Milliarden
Franken , für England auf 12 Milliarden Franken

für Frankreich auf 28 Milliarden Franken.
—

! Englische Zeichen der Zeit.
s Der Tauchbootkrieg ist wie eine unheilbare , zehrende
( Krankheit , die über unsere Feinde gekommen ist . Sie
l können noch so viele berühmte Aerzte aus aller Herren
! Länder herbeiholeu , noch so viele teure Arzneien anwen-
? den, alle Bemühungen sind ergebnislos , die Krankheit

zehrt weiter und läßt sich nicht heilen . Der Schiffsraum
unserer Feinde schmilzt Tag für Tag mehr zusammen,
die Zufuhren an Rohstoffen und Lebensmitteln nehmen
ab und die Schwierigkeiten im Lande zu . Das gilt ins¬
besondere für England , das . je länger der U-Bootkrieg
säuert . unno deutlicher seine Wirkunaeu verlvürt.

Sieht man sich z . B . die Bilder in der „ Daily
Mail " an , die von den LeÜensmtttel-Polaükksen ausge¬
nommen sind, so erblickt mau Hunderte von abgezehrten
Gesichtern mit eingefallenen Wangen . Auf einem Bild,
sieht mau 5 stämmige Schutzleute vor eins » Lüden Orb,
nung halten . Unterschrift : „In einer Zeit , wo der Nöuß
rrach Polizisten für den Heeresdienst und den gesteigerter»
Kriegsdienst immer dringender wirb , müssen Schutzleute
aufgeboten werden, um bei den PolouSfcu Ordnung zu
halten , die aber eher als Straßenausläufe mit körper¬
licher Gefahr bezeichntet werden müssen. Diese Polonäse
hat sich heute morgen um 1/26 Uhr geükldot .

" Unter¬
schrift eines anderen Bildes : „Die Kücher in der Polo -,
näfe, ein gesundheitlicher Skandal . Kleine Kinder unH
Säuglinge werden stundenlang der Kkklte austzesetzt . Eine
Gruppe in der Edgwar Load stand gestern nach Mar*
garine von 5^2 Uhr morgens an . Der Verkauf begann
um 9 Uhr . Um 11 waren dte Vorräte ausvech
kaust und 1000 Menschen mufsten mit einem Gefühl der
Verärgerung von dannen ziehen.

" . . . Hat Lloyd Georgs
nach diesen Proben mm reckst mit seinem Ausspruchs
„Das Tauchboot ist besiegt ! " .?. — Die Antwort dürfte
nicht schwer fallen . . - - - —-

Die Rede Lloyd GeodgeK.
( Schluß .)

Lo .sto» 12 . Fcdr. (Unrerhaus .) Lloyd George , utzr str
seiner Rede fort:

lieber die Konferenz in Versailles kann ich de«
Haufe eure Erklärung nicht abgeben , ohne gleichzeitig Sie Ptäme
- er Alliierten zu enthüllen . 2m November, naa) meiner Rück¬
kehr von der Konferenz m Napcklo , erklärte ich aiterdisgs,
er fei nicht die Absicht der Alliierte« , daß der neu errichtete
Krlegsrat eine aussiLbreilke Gewalt haben solle . 2nzwit>
fcl)-cn ist Rußland ans dem Kriege ausgesthiedcn . Zahlreiche
üeMsch« Dimstouen sirw vvv Oste« nach Westen gebracht «vordem
Die Lage wurde sehr mel bedrohlicher, als sie damals war,
Die tleberiegenheit der Alliierten an Truppen an d« Westsro«
hat stufenweise und sogar raschnachgelassen. Wa wird d«
Angriff kommen ? Das war die Trag« , der wir in Versailles
gegenüberstenden . 3n der allen Konferenz legten die militä¬
rischen Mitglieder den ZsiNtmiMIieder« ihre Einschließungen fertig
vor . Nie Lrörterwrg der Kriegführung ans einer derartigen
Konferenz war eine küsste Jarrr . Nun traten Zivil- und Miii -»
tinMitglieder , HöchSdou»wa«tdierei»de , Stäbe und Ministerpräsi¬
denten auf 4—S Lage zu einer völlig freie« Erörterung zu¬
sammen. Das Ergebrcks war eine völlige Einmütigkeit.
Es gibt Kerne Armee, deren Sicherheit stärker von der Aus--
führurrg dieser Entscheidungen abhängig ist, als die britische^
Sie nÄmrt de« wichtigsten Frontabschnitt ein . Äa
ist von Frankreich t » Verein mit feiner eigenen großen "Armes
mit der Verteidigung sein« Hauptstadt «nd der wichtigsten Teil«,
Frankreichs betrank worden , und es fi« d ihr die Häfen «rt-
lm»g der Mst : durch Frankreich vollkommen freiwillig zur
Berteidigmn; überlassen worden . Dies ist ein Beweis des Ver¬
trauens zu der Tapferkeit:

' «nd Tüchtigkeit unser« Armee uick
ihr« Führung. Ich M« . die Regierung nicht zu dränge«,
Mitteilung z» machen, wie z. B . über die Abmachungen, die
unser Land und die WRiert« getroffen Hab««, um den großen
Streich zu parieren . (Arquith wart dazwisilM: Ich hocke
um keine derartige Mitteilung ersucht Ich iragte nur nach der
beständigen Erweltenwg der BeAgnisic d"S NetesZ Lloyd George
fuhr fort : Es ist unmöglich, dem Hause « itzuteile « , was
für «xrkntive Befugnksse dem Versailler Kriegsrat übertrage«
worden sin - wenn ich «E sagen wi ' l was er für eine Ausgabe
hat . Wenn « an eine« Krieg führt, gibt es Frage«, .die big
Regierung entscheiden muß . Wenn das Unterhaus mik
meinen Aeuß-nungen nicht zufrieden ist, hat es nur einen W g:
es kann die Regierung , Ludern. Die rattdauernde Erörte¬
rung diese- Angelegenheiten in d -m Zeitungen macht die
KrieasfLhnmg unmöglich . Ich meiaers sts w '"r^e/i ' äntllch » er¬
bt eien. Solang« das Unterhaus sein Pc -trmi-n in die Re¬
gierung bewahrt , muß derselben völlig lreie Hand kn
der Kriegführung aewahtt werden . Ant d ese Wei ' c wi d
die Einheit rmter Sen Mlrierten aufrecht erhalten.

Der Krieg zur See.
Madrid , 14. Febr. .(Reuter. ) Der Tampfxr Ccf-

ferino aus Barcelona wurde 500 Meilen von Punk,
della Orchilla torpediert . 37 Ueberlcbende kamen in die»
Schalupen an , die von dem Tauchboot zum Hafen - e-i
schleppt worden waren . !

'ßä-i. ; '

Die Ereignisse im Mesten.
Der französische Bericht. ^ !

WTB . Paris , 14. Febr. Amtlicher Bericht von gester«
muhmittag : Ziemlich große Artillerietätigkrit in der Gegend
von Pilon und nordwestlich von Reims . Den Franzosen glück-
mehrcre Handstreiche östlich von Auberiv « und im Wasgau . Sie
brachtet ! Gesäusene ein . Ocstlich von Embcrmentl . blieb «i»



deutscher Angriffs -Versuch gegen einen kleinen französischen Posten
ohne Erfolg . Die Nacht war sonst überall ruhig . — Flug¬
wesen: Deutsche Flugzeuge warfen letzte Nacht mehrere Bom¬
ben auf Nancy . Drei Personen aus der Zivilbevölkerung wurden

fünf verwundet.
Der englische Bericht.

'
WTB . Londo». 14 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern

noihmiltag : In der letzte» Nacht führten wir « neu erfolg-
« ichen Ucbersäa auf deutsche Gräben südöstlich) von Haricourt
ms Wir mochten dabei II Gefangene , darunter einen Offizier.
WLHrend der Nacht fanden südöstlich von Lens Patrouillenzu-
HrmmeilstLye statt, bei denen dem Feind schwere Verluste zuge-
Lst wurde» . Feindliche ArtillerietÄigkert in der Nachbarschaft
vcm Epehy und ^ rdöstlich -̂oon Pyern.

Der Ẑ rreg mit Italien.
WTB . Rom , 14. Febr . Amtlick >er Derichst von gestern: Im

Lagarinatal Bewegungen feindlici)er Patrouillen , die von unfern
Batterien zerstreut wurden . Auf dem Pasubio sprengten wir
Minen und fügten den gegnerischen Stellungen fühlbaren Schaden
Kit. Im Asticotal und am Rand der Hochfläche von Asiago
groß« Tätigkeit der feindlichen Artillerie . In der Gegend
des Eol LäprNe wurde ein Versuch der feindlichen Infanterie,
Doch vorheriger intensiver Fcncroorbcreituirg einen Einbruch in mr-
Jerr Linien zu machen, sofort durch ine Festigkeit nuferer Truppen
and das wirksame Eingreifen der Artillerie unterdrückt. Einig«
Gefangene bliebe:, in unserer Hand . Ocstlich Conegliano wurden
zwxi seindktche Fesselballons durch englische Flieger in Brand ge-

DLeues vom Lage.
Die Besprechung im Große « Hauptquartier.

Berlin . 13 . Febr. Die „Nordd . Mg . Ztg .
" meldet,

E dem -ReicWkanzler habe sich auch sein Stellvertreter
Mur t> o u Payer ins Große Hauptquartier begeben , -
chu stch dem Kaiser vorznstellen und an den Beratungen ^
tzAMNehlmen . _ -

WTB . BerU» , 14. Febr . Wie die Abendblätter mel¬
den , haben die Besprechungen im Großen Hauptquartier
zu einer völligen Uebereinstimmung der Auffassungen zwi¬
schen militärischen Stellen und der politischen Leitung ge¬
führt . Ein endgültiger Beschluß liegt noch nicht vor.
Das formulierte Ergebnis soll erst in einigen Tagen be-
lanntgegeben werden.

Die Fraktionsbesprechung
Berlin » 14 . Febr. Gestern hat eine Besprechmra

der Vertreter der Mehrheitsparteien stattgefunden, an i
der, wie die Blätter melden, die nationalliberale Frcckttori !
wieder nicht teilnahm . r

Wien , 14. Febr . (Wiener Korr . Bnr . ) Die Matter
Melden , daß die ersten Folgen des Friedensschlusses mit
der Ukraine sich bemerkbar machen . Die Rada hat ihren
Sitz nach Zitomir verlegt und die unmittelbare Ver-
biiämng mit uns hergestellt. Es ist zu hoffen, daß durch i
diese örtliche Näherrückung eine beschleunigte Abwiche- z
kuug aller in den Verhandlungen sestgelegten Abrnachun- (
gen erfolgen wird . !
Der ukrainische Friedensschluss von England k

nicht anerkannt.
Hamburg , 14 . Febr. Nach dem „Fremdenblatt"

nckennt die englische Regierung den ukrainischen Frie - ?
keusschluß nicht an . (Die gestrige Meldung war demnach !
unrichtig.

London , 14. Febr. Nach- einer Meldung der „Mor-
ning Post" ist der private Telegrammverkchr zwischen
Grvtzbritannien und Rumänien seit Montag eingestellt.
Henderson gegen die Kriegspolitik Lloyd Georges , j

London . 13. Febr. In einer Wahlversammlung -
in Southwick sagte der frühere Arbeiterminister Hen - ?
Person: Die englischen Arbeiter wollen den Militarist i
orns Sllerwärts . vernichten. Wer rür andere ^..besonders -

Mi Le ^ ekruch«. UZ
Das sei dir unverloren:
Fest, tapfer allezeit
Verdien' dir deine Sporen
Im Dienst der Menschlichkeit!
Rundum der Kampf aufs Messer : —
Lern' du zu dieser Frist,
Daß Wunden heilen besser
Als Wunden schlagen ist.

Ferdinand Freiligrath.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

23. Kapitel.
Als Frau Lydia Kröning in später Vormittagsstundeaus nesem und traumlosem Schlummer erwachte erinnerte

pE sich saglew ; ihres in der gestrigen Nacht gefaßten Ent-
schlusses.

^ geklingelte nach ihrer Zofe und fragte dasemtretende Mädchen, ob der Herr Iustizrat zum Frühstücknach Hause gekommen sei. Auf die verneinende Ant¬wort erhob sie sich sogleich , gönnte sich nur wenig Zeitfür erneu kleinen Imbiß und begann , sich zum Ausgehenanzuklerdeu. ^. enn sie war noch immer gesonnen , ihren
Gsttten Kanzlei aufzusuchen und ihn mit ge-kränkter Miene nach der Ursache seines sonderbaren Be¬
nehmens zufragen.

Vielleicht war gerade dies der rechte Weg , sich seinjVertrauen und seine Liebe zurückzugewinnen. Sie wollte
phn an jene glücklichsten Zeiten ihrer Ehe erinnern, woies keine Geheimnisse zwischen ihnen gegeben , und wo er

für isnperialistischc (Hcrrschafts- ) Ziele zu kämpfen, sei
die Mehrheit des englischen Volkes nicht bereit . Der
Krieg sei dadurch verlängert worden, daß die Mliierte»
!m Verdacht standen, imperialistische Ziele zu verfol¬
gen. Die britische Demokratie habe die Pflicht, jedes
Hindernis des Weltfriedens cws dem Wege zu , räume »,

selbst wenn dieses Hindernis die gegenwärtige Re¬
gierung in England sein sollte. (In einer Londoner
Mitteilung an die „Neue Züricher Ztg .

" wird gesagt,
in Verhandlungen sei beschlossen worden, die englischen
Arbeiter tverden die Arbeit niederlegen, wenn die Regie¬
rung keine genügenden Bürgschaften für Eröffnung der
Friedensverhandlungen nach den Wünschen der Arbeiter¬
schaft gebe. Der Bolschwismus scheine sich rasch
von dem Osten nach dem Westen zu verbreiten und werde
neben dem Kriege die eigentliche Gefahr für die Kultur
und die soziale Ordnung bilden. Henderson habe das
wohl erkannt und er verlange , daß die Regierung mit dm !
Zentralmächten in Verhandlungen trete . ) !

4Y-Milliarden -Kriegsanleihe in England.
Berlin , 14 . Febr . Der „Lokalanz." berichtet, Eng¬

land werde im März eine neue Kriegsanleihe von 2 Mil¬
liarden Pftmd (40 Milliarden Mk .) ausschreiben. Eng¬
land sei nach dem „Daily Chronicle" genötigt, den Geld¬
bedarf auch von zwei anderen Verbandsstaaten aus sich
zu nehmen.

Der „Knick" Lloyd Georges.
WTB . Rotterdam , 14 . Febr . Der „Nieuwe Rott.

Courant " meldet, das Ansehen Lloyd Georges im Unter¬
haus habe einen Knick bekommen . „Star " sagt, die
Stellung des Kabinetts sei erschüttert.

Die „Times " fordert , daß die Oeffentlichkeit die
Volle Wahrheit über die Verhandlungen des Versailler
Kriegsrat erfahre , da verlaute , daß dort heftige Ausein¬
andersetzungen stattgefunden haben. „Daily News" mel¬
let , Lloyd George wolle bei der Beratung des Kriegs¬
kredits die Vertrauensfrage stellen.

Keine Zivildienstpflicht in der Schweiz.
Bern , 14 . Febr. (Schweiz. Tep.-Ag.) In einer

Besprechung des schweizerischen Bundesrats mit der Ar¬
beiterschaft erklärte der Bundesrat , daß die Einführung
der Zivildienstpslicht, die weder bei der Landwirtschaft,
noch bei der Arbeiterschaft Anklang gefunden habe, nicht
beabsichtigt sei . , .
Landwirtschaftliche Mobilmachung in Italien.

.
Bern , 14 . Febr . Wie der Landwirtschaftsminister

Miliani dem , ,
'Corriere della Sera " mitteilt , wird morgen

ein Dekret erscheinen , wodurch alle militärfreien Männer
zwischen 16 und 60 Jahren zum Dienst in der Landwirt¬
schaft ausgebotcn werden. Mili -mi hofft, daß! durch diese
und andere Zwangsmaßnahmen Italien seinen Getrei¬
debedarf durch eigenen Anbau decken könne. - ?

Zwangszsichnrmgsn in Italien . :
Bern , 14 . Febr . Wie „Popolo d 'Jtalia " aus Rom ,

erfährt , erwägt die Regierung einen Plan zur Aus¬
übung von Zwangsmaßnahmen gegen diejenigen Kapita - i
listen, die zur Kriegsanleihe noch nicht gezeichnet haben , j

Schweden und Finnland . '
s

Malmö , 14 . Febr . Die Führer der konservativen !
Partei in Schweden, Professor Trygger und Admiral !
Lind man lassen in dem „„Sydsvenska Dagbladet " s
eine Unterredung veröffentlichen , in der sie erklären : §
Es ist kein Zweifel, daß in Finnland kein Klassen- s
kampf, sondern ein Kampf der Kultur gegen Gewalt und r
Barbarei geführt wird . Der Aufruhr bedroht die neu i
erworbene Freiheit . In dieser Lage hat die gesetzliche j
Regierung Finlands Schweden um Hilfe gebeten. Nicht jum bewaffnetes Einschreiten bittet Finnland , sondern um !

zu ihr von allem gesprochen hatte , was lyn vchcyasiigrsund Vewegte, seine Berufsgeheimnisse natürlich ausgenom¬men . So lebhaft vermochte ihre bewegliche Phantasie
sich den Verlauf dieser vielleicht schon viel zu lange
hinausgeschobenen Aussprache auszumalen , daß sie sichdes erhofften Erfolges schon beinahe ganz sicher fühlte,,und daß sie mehr mit Ungeduld als mit Bangen dis Mel¬
dung von der Bereitschaft des befohlenen Automobils er¬wartete . Wenn die Unterredung sich so gestaltete, wie sie.es erhoffte und erwartete, würde sie die günstige Gelegen-heit auch gleich benutzen , um von dem Oberleutnant von
Höningsfeld und von dem Gerede zu sprechen , in das
sich ;Edith mit diesem jungen Manne brächte . Sie zweifelte
nicht , daß sie dis rechten Worte finden würde , um ihrenMann von seiner Vorliebe für den Freiherrn zu kurieren,und vielleicht konnte sie den Abbruch der Beziehungen zuiMl gefährlichen Rivalen ihres Rolf geradezu als den
erstens Beweis seiner wiedergewonnenen Liebe von der
Ritterlichkeit ihrey Hatte » verlangen,Aber alle diese schönen Hoffnungöstbrachenm

'
nlchW

zusammen, als gerade in dem Augenblick, da sie sich an-
schickte , das Zimmer zu verlassen, die Klingel des Tele¬
phons ertönte, und als sie aus dem Sprechlrichter die
wohlbekannte Stimme ihres Mannes vernahm.

„Bist du selbst am Apparat , Lydia ?" fragte er, und,
sie gab ihrem schonen , weichen Organ seinen sanftestenund zärtlichsten Klang , als sie erwiderte:

'jawohl . Liebster, ich selbst . Und . ich bin glücklich,endlich ein Lebenszeichen von dir zu erhalten . Weißt du
auch , daß ich eben im Begriff war , zu dir zu fahren ?"

„Zu mir ? — Aus welchem Grunde ? — Ist denn -
!etwas Besonderes geschehen ? Oder brauchst du Geld ? "

»Pfui , wie abscheulich ! Als wenn eine Frau nichtandere und näherliegende Gründe haben könnte, ihrenGatten aufzusuchen, um den sie in Sorge istl"
. ^ siegt kein Anlaß zu solcher Sorge vor.
!Ich befinde mich vollkommen wohl und hoffe von dirund Edith das gleiche. Das Fest ist nach Wunsch ver- i
laufen — nicht wahr ?"

„Ach glaube , daß die Gäste sich recht gut unterhal - ,
-Len haben . Für mich aber war es ohne dich ein
itrauriges Fest. Ich habe in einem fort sehnsüchtig nach,(der Tür geschaut, und ich mußte mir beständig Gewalt-
«»tun. um nicht vor allen Leuten in Tränen auszu-

Waffen , ohne die der Freihlltskamps nicht geführt tverden
kann . Schweden muß die Einfuhr und Durchfuhr von
Waffen aus . neutralen Ländern gestatten und bei Rußland
iind den Mächten Vorstellungen machen zwecks deren Mit-
tvickiirg, in Finnland geordnete Zustände zu schaffen.
Die Bevölkerung Aal ands muß gegen Zustände ge¬
schützt werden, wie sie jetzt in Finnland bestehen . (Das
Einschreiten Schwedens in Finnland bereitet sich langsam
vor . D . Schr . )

'

Der argentinische Ausstand beendet.
Bnenos -Aires , 14 . Febr. (Havas . ) Da der Eisen¬

bahnerbund sich mit einer schiedsgerichtlichen Schlichtung
tung einverstanden erklärt hat , ist der Ausstand beigelegt.

NaHklänge von Brest-Litowsk»
Berlin , 14 . Febr . Ueber die letzten Sitzungen in

Brest-Litvwsk wird jetzt erst bekannt : Staatssekretär v.
Kühl mann gab in der AusschuUitznng vom 9 . Febr.
eine zusammerisassende Darlegung der bisherigen Be¬
sprechungen. Eine erhebliche Annäherung sei bisher nicht
erzielt worden und sie sei auch kaum -zu. erwarten .. Unbe¬
schränkte Ilusdehnnng der Verhandlunegn könnten aber
nicht ins Auge gefaßt werden . Graf Czernin trat
dem bei.

Trotzki entgegnete, die Anwendung , die die Ge¬
genpartei dem „ Selbstbestimmungsrecht " gebe , komme des¬
sen Ablehnung gleich . Durch- die Stellungnahme des
Vierbnnds zur Ukraine sei eine neue Schwierigkeit ge¬
schaffen worden ; er protestiere gegen die Unterzeichnung
des Vertrags mrd er erkläre ihn für nichtig . College
den Mittelmächten scheinbar wenig daran , mit dem föde¬
rativen Rußland zu einer Verständigung zu gelangen.

Staatssekretär v . Kühlmann schlug vor , die Grenz¬
ziehung einem neuen Ausschuß zu überweisen. Die deut¬
sche Politik tverde auch in Zukunft dem neuen Ruß¬
land gegenüber immer ein sreundnachbarliches Verhältnis
anstreben und Êinmischung in die inneren Verhältnisse
nach dem Kriegsschluß vermeiden.

Trotz der von den Mittelmächten vertretenen Auf¬
fassung, daß das Selbstbestimmungsrecht der Völker in
den Randgebieten von diesen Gebieten bereits ausgcübt
werde, seien die verbündeten Regierungen bereit , durch
Manmästigen Ausbau der bestehenden Vertretungskörper
die Möglichkeit einer Kundgebung aus breitester volkstüm-
Lllcr Grundlage zu schaffen . Graf Czernin bemerkte,
das Verhältnis der Ukraine zur Petersburger Negrerrmc
gehe den Vierbund nichts an . Durch den Friedensvertrag
fei die Ukraine kein den Mittelmächten verbündeter , son¬
dern ein neutraler Staat geworden.

Trotzki erklärte sich mit dem Zusammentritt einer
yrilltärtechnischen Kommission zur Prüfung der Grenz¬
linie einverstanden.

Staatssekretär v . Kühlmann schlug eine neue
Fassung vor : Rußland nimmt Kenntnis von folgenden
Gebietsveränderungen , die mit der Ratifikation des gegen¬
wärtigen FriedensvertrMes eintreten : Die Gebiete zwi¬
schen den Grenzen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
und einer Linie , die . . ,.i . . . verläuft,werdender territoria¬
len Oberhoheit Rußlands nicht mehr unterliegen . Aus
ihrer ehmaligen Zugehörigkeit zum russ. Kaiserreiche er¬
wachsen ihnen keinerlei Verpflichtungen RnWand gegenüber.
Das künftige Schicksal dieser Gebiete wird in dieser Be-
Zieynng im Einvernehmen mit ihren Völkern entschieden
werden , und zwar nach Maßgabe der Vereinbarungen,
die Deutschland und Oesterreich-Ungarn mit ihnen treffen
werden . Der wesentliche Inhalt des Artikels 1 des ersten
Vorschlags fei für den Vierbnnd Grundbedingung des
Friedensschlusses . Die Mittelmächte hätten die Räumung
gewisser GMqte ^LNgesggt unter der Bedingung cher gleich¬

brechen. War es dir denn wirklich ganz unmöglich , dich
von deinen abscheulichen Berufsgeschäften loszumachen ?"

„ Ganz unmöglich ! Und ich werde auch heute erst
gegen Abend kommen können . "

»So erlaube mir wenigstens , meine Absicht auszu»
führen und jetzt auf ein Viertelstündchen bei dir vorzu¬
sprechen Ich habe so mancherlei auf dem Herzen ."

„ Es tut mir leid, aber ich bin zu sehr beschäftigt,
um mich dir während meiner Bursaustuuden widmen zu
dürfen. Wir muffen eben alles , was wir einander zu
sagen haben , auf den heutigen Abend verschieben."

„ Wie grausam du sein kannst !" klagte sie weinerlich.
„Hast du denn gar nicht mehr ein bißchen Sehnsucht nach
deiner kleinen Frau ? "

Ein paar Sekunden lang mußte sie auf die Antwort,
warten , dann klang ruhig und unbewegt wie vorher
feine Stimme.

„Ein Anwalt , der es mit seinen Pflichten ernst
nimmt , darf sich den Luxus solcher Sehnsucht nicht
oestatten . Und du entschuldigst nun wohst wenn

„Nein — Denke!
nur, wie unartig Ediths Vormund sich gegen mich be- jnommen hat — natürlich auch gegen dich ! Er ist!
gestern ohne jede Absage ausgeblieben . Da drüben in!
Südafrika muffen wirklich sehr sonderbare gesellschaftliche!
Gepflogenheiten herrschen . ",

„ Es handelt sich nicht um einen gesellschaftlichen
Verstoß, sondern um einen leider sehr ernsthaften vHin¬
derungsgrund . Als ich ihn heute zum Zwecke einer ge¬
schäftlichen Besprechung besuchte , fand ich Krüger sehr , an¬
gegriffen . Sein Zustand flößt mir sogar die schwersten Be¬
sorgnisse ein."

„In Frau Lydias Herzen regte sich
's bei dieser

Neuigkeit wie Freude . Sie hatte immer die Empfin¬
dung gehabt , daß dieser Mann , dem es »och nicht ein¬
mal der Mühe wert gewesen war , ihr seinen Besuch zu
machen, ihr wenig wohlwollend gefinut sei. Wenn er jetzt
starb, erfuhren die Verhältnisse jedenfalls eine gründliche
Veränderung , und es ließe sich vielleicht dafür sorgen,
daß es eine Veränderung zum Besseren wurde . Aber als
kluge Frau faßte sie zugleich auch noch eine andere Mög¬
lichkeit ins Äuge . _ . .. P,_

»



Artig ftattstndenderr Räumung der Gestkeke iftrer Dev" ,
ründeten . Als Zeitpunkt war das Ende der russischen
Demobilisierung m Aussicht genommen . Hinsichtlich dieses
Zeitpunktes seien die Mittelmächte zu Konzessionen bereit,
Loch komme ein Friedensschluß nicht in Frage , in dem!
die Zusicherung der Räumung der verbündeten Gebiete
durch die Truppen der Petersburger Regierung nicht ent-- !
halten sei . Bezüglich der Aalandsfrage verwies
Staatssekretär v . Küylmann darauf , daß der Friedens-
schluß Deutschland als Minimum das an Rechten wieder
einräumen müsse , was Deutschland bei Kriegsausbruch
vertragsmäßig genossen habe. -

Trotzki erwiderte , daß Rußland seine Truppen aus
Persien und aus den türkische ^ Gebieten zurückziehen s
werde. Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

In den Verhandlungen am 10 . Februar , in denen
in erster Linie die militärischen Sachverständigen zun«
Worte kamen, würde von russischer Seite versucht, die
strategischen Nachteile nachzuweisen, denen Rußland durch
die vorgeschlagene neue Führung seiner Westgrenze aus¬
gesetzt wäre . Von deutscher Seite wurde erklärt , daß es
sich nicht um eine russisch -deutsche Grenze , sondern um eine
Grenze Rußlands mit den neuen Randstaaten handle.
Eine Einigung konnte nicht erzielt werden.

In der Bollkommission erklärte Trotzki unter Aus¬
fällen gegen den Jrnperialismus der Welt , Rußland wolle
an dem Kriege keinen Anteil mehr Haben und führe des¬
halb sein Heer und Volk aus dem Kriege heraus . Russ¬
land gebe den Krieg auf und erteile den Befehl zuv
vollständigen Demobilisierung aller jetzt den Vierbnnd-
staaten gegenüberstehenden Armeen . Seine (Trotzkis ) Re¬
gierung lehne es aber ab, die deutsch-vsterreichisch-
üugarischen Bedingungen zu sanktionieren und Verzichts
auf die Unterzeichnung eines Friedensvertrages . Hierauf
erfolgte dje ihrem Inhalt nach bereits bekannte Erklä¬
rung über die Beendigung des Kriegszustandes und die
Demobilisierung sämtlicher Truppen.

Staatssekretär v . Kühlmann bezeichnet^ den ge¬
genwärtigen Zustand dahin , daß der Vierb und mit
der russischen Regierung im Kriege stehe,
daßj die kriegerischen Unternehmungen durch den Waffen -,
stillstandsvertrag zwar eingestellt seien , aber beim Weg¬
fällen dieses Vertrages von selbst wieder ausgenommen
würden . Me Tatsache, daß die eine der beiden Parteien
ihre Armeen demobilisiere, würde daran weder tatiäch-i
sich noch rechtlich etwas ändern . Er frage Herrn Trotzki,
ob die russische Regierung mitzuteilen beabsichtige , wo
die Grenzen des russischen Reiches liegen und ob die Re --
gierung der Volkskommissare gewillt sei, die rechtlichen - f
Und Handelsbeziehungen genau in dem Umfang wieder !
auszunehmen , wie sich das aus einer Beendigung des j
Kriegszustandes natürlich ergeben würde.

Nachdem Trotzki erklärt hatte , dem Gesagten nichts ,
mehr hinzusügen zu können, schlug Staatssekretär v . Kühl--
mann für den folgenden Tag eine Vollsitzung vor , in der
die Stellungnahme der Verbündeten zu den Mitteilungen
der russischen Abordnung bekannt gegeben werde. Trotzki
erwiderte , seine Abordnung habe jetzt alle ihre Vollmachten!
erschöpft und halte es für notwendig , nach Petersburg
zurückzukehren . Alle Mitteilungen der verbündeten Re-'
gierungen würden im Schoße der Regierung der födera -,
tiven russischen Republik beraten und beantwortet . Hier¬
auf wurde die Sitzung geschlossen.

Die Wirren irr Rutztsmo.
Köln, 14 . Febr. Die „K . Volksztg .

" erfährt , daß
die Bolschewiki bereits Trupp euv er sch iebuugeu
gegen die Ukraine vornehmen . EZ sei deshalb nicht

.unmöglich» daß in dieser Beziehung inr Großen Haupt»

„Der arme Herr Krüger ! " sprach sie mit erheuchelter i
Teilnahme in das Telephon . „ Wie schrecklich muß es sür i
den alten Mann sein, hier auf fremder Erde zu erkranken ?
— fern von allen Menschen, die er liebt ! Meinst du s
nicht, daß wir ihn in unser Haus nehmen sollten ? Oder l
soll ich ihn nicht wenigstens besuchen und mich erbieten, -
ihn zu pflegen ?" !

„Nein " , kam ziemlich kurz und hart die Erwiderung . !
„Krüger hat meinen Vorschlag, in unser Haus überzu« !
siedeln , mit aller Bestimmtheit abgelehnt , und mit der - c
selben Bestimmtheit hat er mir erklärt, daß er keine an- i
deren, als geschäftliche Besuche zu erhalten wünsche. Er ?
will darum auch nicht, daß Edith etwas von seiner Krank- !
heit erfährt. — ?

Und nun zu dem Zweck meines Anrufs , liebe Lydia!
Ich möchte dich bitten, Edith heute abend zu der Gräfin
Rechberg oder sonst wohin zu schicken, damit ich dich nach
meiner Heimkehr ganz ungestört sprechen kann. Du wirst
Knr dann , wenn es noch nötig ist, ja auch alles das
sagen können, was du mir jetzt mitzuteilen gedachtest.— Ich werde abgerufen . — Euren Morgen !"

Sie rief noch etwas in den Apparat hinein , aber er
hatte den Hörer bereits weggelegh und so mußte sie sich
Wohl oder übel mit der verletzenden Zurückweisung abfin-
den . Sie fühlte sich in tiefster Seele beleidigt , aber sie
hegte noch immer keine übergroßen Befürchtungen , t^nn
ihr Manu würde ja ohne allen Zweifel aus einem ganzanderen Tone zu ihr gesprochen haben, wenn ihre Tat
an das Licht gekommen wäre.

Sie brauchte sich nicht erst eines Vorwandes zu be-
dienen , um Edith nach dem Diner aus dem Hause zu
entfernen , denn die Gräfin Rechberg hatte auch an diesemAbend für ihren verhätschelten Liebling ein Vergnügen-m Bereitschaft, und das junge Mädchen war längst üa-
jvongeflogen , alS^ der Iustizrat schweren Schrittes und
!m,t tiefernster Miene seine Wohnung betrat . Ein wür-
igendes Gefühl stieg ihm in die Kehle empöre als er sichttn ihrem üppigen Boudoir seiner Frau gegeuübersah.aber er nahm sich mit dem Aufgebot seiner ganzen Wil-
lenskrast zusammen und Netz sogar die zärtliche Be-
grüßung über sich ergehen , die Frau Lydia zum ersten-nnal wieder seit langer Zeit gewagt hatte .- _

Fortsetzung folgt.
' "

quartier bedeutungsvolle Beschlüsse gefaßt und die I
K ri e g s h a n d lu n g en an der russischen Front wie - !
der ausgenommen werden, um einen Siest oer Bol - '

schewiki über die Ukraine zu verhindern . Durch die Er¬
klärung Trotzkks sei der Waffenstillstand ohnedies außer
Kraft gesetzt.

Stockholm, 14 . Feür . (Svenska Tekgram Bvran . s
Ein Eisbrecher und der Dampfer Runeberg gehen um
Mitternacht , von dem Panzerboot Thor begleitet, nach
Aaland ab, um die Schweden und die in Gefahr be¬
findlichen Einwohner austzufüyren.

Einige schwedische Zeitungen erhalten die Nachricht,
daß zwischen der Roten Garde tn Finnland und russi¬
schen Soldaten an verschiedenen Orten Streit bestehe,
nur die russischen Matrosen seren noch aus der Seite der >
Roten . In Helsmgfors seren die Roten durch noch Rötere
bedrängt.

Amtliches.
Wegen Unzuverlässigkeit des Betriebsinhabers wird die

Mühle des Karl Silber in Altenstei g-S tadt mit
sofortiger Wirkung auf die Dauer von 4 Wochen ge¬
schlossen.

Diejenigen Gerreidevorräte , welche zur Zeit rer Eröff¬
nung dieser Verfügung an den Betrsibsinhaber bereits in
der Mühle lagern , werden von der Schließung nicht berührt.

Den 12 . Februar 1918 . Kommerell.

Httevsteis . 15. Februar 18iL.
* Das Eiserne Kreuzhat erhalten , unter Beförderung

zum Gefreiten : Friedrich Brenner, Svim des Ludwig
Brenner , Metzger beim Waldhorn hier, Inh . der Silb.
Verdienstmedaille.

- - Ratio ttülstiftring . Generalfeldmarschall von ^
Hindenburg hat das Ehrenpräsidium über die Na - s
tionalstiftung für Hinterbliebene der im Kriege Gefallenen ;
übernommen.

— Die württ . Kreditgenossenschaften und die z
Kriegsanleihen. Von 313 284600 Mark, die bei allen j
sieben Kriegsanleihen von den Genossenschaften des württ . !
Revisionsv erbandes zusammerraetragen wurden , sind !
290 309100 Mark von den Kreditgenossenschaften bei §
württembergrschen Vermittlungsstellen gezeichnet worden s
(22 975 500 Mk . zeichneten einige Genossenschaften bei i
anZerwürttenchergischen Banken ), 222 629600 Mark j
konnte die Zentralkasfe vermitteln . Me WO 309190 Mk . s
sind 1,1

'
Prozent des württembergkschen GesrüntzeichMNgs» l

epgeMWsMN 26757000M Mark . . s
— Grhöhnng der Bezüge der Kriegsbrschüdig - !

tsn . Der Hauptausschuß des preußischen Lcrndtags for¬
derte die Regierung auf , sür eine Erhöhung der Bezug « !
der Kriegsbeschädigten und der Hinterbliebenen gefallener i
oder an den Folgen des Kriegs gestorbener Krieger ent-. ?
sprechend der gegenwärtigen Teuerung hinznwrrken . s

— . Die Weinftener . Der Rheingauer Weinbau -, !
verein (Hessen Nassau) nahm zu der geplanten Weinsteuer
Stellung . Er billigt die Steuer als unvermeidlich , jedoch
müsse der Weinbau geschont werden . Die Besteuerung
solle prozentual (nach dem Preis des Weins ) erfolgvn-
zugleich aber müßten als Ausgleich solche Zölle auf
Auslandsweine gelegt werden, daßj sie das Inland -!
erzeugnis nicht durch Konkurrenz schädigen könnten.

(-). Stuttgart , 14. Febr. (Vom Hofe .) Gestern
abend hat der König den Staatssekretär des- Reichs-
juftrzamts Wirkl . Geheimen Rat Dr . v . Krause in Au¬
dienz empfangen , der nachher auch von der Königin
empfangen wurde . Im Anschluß ! daran war im Wil¬
helmspalast Tasetz

(-) Stuttgart , 14 . Febr . (Der Verzehr der
Großstadt . ) Der Tagesbedarf der Stadt Stuttgart
an den wichtigsten Lebensmitteln ist außerordentlich groß.
Täglich sind, wie wir der „Württ . Ztg .

" entnehmen,
von Mehl allein rund 1300 Zentner , 6—7 Eisenbahn- i
wagen notwendig . . Die Lieferung des Fleisches für °
den täglichen Gebrauch beansprucht rund 59 Rinder oder i
rund 335 Kälber oder rund 150 Schweine mit einer !
Gesamtmenge von etwa 235 Zentner oder 4—5 Eisen- :
bahnwagen . Für den Bedarf von Milch sind von etwa l
23000 Kühen mit einer durchschnittlichen Ergiebigkeit
von etwa 3 Liter rund 67 500 Liter oder etwa 20 Eisen¬
bahnwagen , für den bon Butter rund blK/s, Zentner
oder ein Eisenbahnwagen notwendig . Der Bedarf an
Kartoffeln kann nur durch einen täglichen Aufwand
von 2800 Zentnern oder 9—10 Eisenbahnwagen gedeckt
werden . Zur Versorgung der rund 270000 Einwohner
von Stuttgart , bei denen der Bedarf der Misitärpersonerr
einschließlich der Kriegsgefangenen noch gar nicht berück¬
sichtigt ist , sind also für die genannten Lebensmittel täglich
mindestens 43 oder wöchentlich 300 Eisenbahnwagen not¬
wendig . Hierbei ist der Bedarf von Stuttgart an Gemüsen,
Kolonialwaren (Zucker , Salz usw . ) , Nährmitteln (Teig-
Waren, Hafer-, Gerste-, Graupen - usw. , Präparaten ) , Ge¬
tränken usw. usw . völlig unberücksichtigt gelassen.

(--) Stuttgart , 14. Febr . (Vom Tage .) Am
Dienstag abend wurde am Rechen des MüWaruM irr
Grnnstatt die Leiche eines neugeborenen KrnveS, das nrtt
einem Knebel erstickt worden war , geländet . Der Leich-»
nanr war in eine gelblederne guterhaltene Handtasche,
eingepackt . — Gestern abend feuerte ein 49 Jahre alter
Schreiner in einem Hause der Rosenbergstraße auf er«
23 Jahre altes Mädchen, mit dem er ein Verhältnis
unterhielt , drei Schüsse ab und brachte sich dann selbst

eknen Schuß in die Brust bei . Beide würden schwer
verletzt.

(--) Btaubeure « , l4 . Febr . (Wieder einer !)
Bei einem Schreiner in Weid ach , Gde . Herrlingen,
wurde wegen Verbreitung von FluMällnm — Auffor¬
derung zum Massenstreik — eine Haussuchung vorgenom¬
men . Bei dieser Gelegenheit fanden sich in einem Versteck
etwa 3 Zentner Mi ' chfrucht , 180 Pfund Weizen und
80 Pfund Dinkel, vor.

(-) K'önrgseggwakS , 14 . Febr. (Lebendig ver¬
brannt . ) In der Mittagsstunde entstand im Bräu-
Hans Zweimal nacheinander eine Benzinexplosion . Das
Feuer war bald gelöscht . Die Explosion wurde durch
Unvorsichtigkeit eines russischen Kriegsgefangenen ver¬
ursacht, der dabei in wenigen Augenblicken auf elende
Weise rmrs Leben kam, indem er verbrannte.

(-) Tasilfingen , 14 . Febr. (Lebensgefährli¬
ches Spielzeug .) Ein 11 Jahre alter Knabe spielt-
in der Stube Mit einer Sprengkapsel und bearbeitete sie
mit einer Nadel . Die Kapsel explodierte und riß ! dem
Knaben die sinke Hand bis zum -Gelenk in Stücke. Außer¬
dem erlitt er am Kopf unzählige Splitterverletzungen.
Die Wdutter ) die im Zimmer anwesend war , wurde eben¬
falls ziemlich schwer verletzt.

Das Geschenk.
Marie Echem pp.

B Nun war 's endlich so weit, daß Anna Westernhagen ihren
Hauptmann heiraten konnte. Sieben lange Zahle hattm sie
schon gewartet und eben , als der Bräutigam Hauptmann 1. Klasse
geworden war , brach der Weltkrieg aus und anstatt zum
Traualtar mußte er mit seinen Grenadieren nach dem Westen
marschieren .; Nun sollt« m den,nächsten Lagen die Trauung
stattfinde». 2 p H ^ *

Wenige Tage vor der Hochzeit wurde Anna noch eine
besondere Freude zuteil, Unter den einlaufendcn Geschenken
kam auch eines ron dem Onkel ihrer Mutter, der ihr ein
kostbares Schmuckstück , noch ans dem Besitze seiner verstorbenen
Frau herrührend , sandte. Es war ein sehr hübscher goldener
Anhänger, mit Smaragden und Brillanten besetzt und einer großen
bimförmigen Hängepcrle als Abschluß . Anna war entzückt von
der reizenden Gabe und zeigte sie strahlend ihrem Bräutigam.
Dieser aber schenkte dem hübschen Schmuckstück eigentlich recht
wenig Beachtung. Die fröhliche Braut war sehr enttäuscht
von d'-eser Kühlen Aufnahme. „Wie. freust du pich nicht," —
frug sie vorwurfsvoll , „sieh doch, wie hübsch!" „Gleich heute
abend zieh ichs an , wenn wir zusammen ins Theater gehen.
Ist nett, von Onkel Adolf, mir so etwas Reizendes zur
Hochzeit zu schenken.

" Vergnügt lief sie zum Zimmer hinaus,
ohne des Bräutigams Antwort abzuwarten , der ihr mit sin¬
nenden Blicken nachsah.

Als sie am selben Abend in Hellem Gesellschaftskleid
schon festlich geschmüt zu ihm ins Wohnzimmer trat , trug sie
den Anhänger zwischen den Spitzen ihres breiten duftenden
Tüllkraaens.

„Nun , Fritz , da sieh mal , wie gefall ich dir ?" Lächelnd
deutete st - dabei aus das neue funkelnde Schmuckstück . Doch
auch jetzt streifte ihr Verlobter , das glitzernde Kleinod nur mit
einem flüchtigen Blick. -

„Sag mal , Anna, " begann er ernsten Tones , „hängst du
wirklich sehr an dem bunten Ding da ?" Und als sie er¬
staunt zu ihm auffah , fuhr er ebenso fort : „Meinst du wirk¬
lich, daß augenblicklich die Zell dazu da ist , solche Sachen zu
tragen ? Sieh mal, wenn man wie ich , monatelang da draußen
vor dem Feinde steht , Tod und Verderben, Leiden und Greuel
ringsum , jeden Moment des eigenen Abscheidens gewärtig , —
dann lernt man über solchen Firlefanz ganz anders denken
und all Euer goldener Plunder kommt uns so unwichtig und
marktschreierisch vor . Denk mal nach , liebes Kind , ob gerade
eine Soldatenbraut, " und er zog sie fester an sich , „und bald
auch eine Soldatenfrau , sich in solch ernsten Zeiten mit solch
blödem Tand schmücken, nein, besser gesagt , verunzieren soll .

"
Forschend wollte er ihr ins Auge blicken , aber sie hatte die
ihren , wie gebannt auf das schimmernde Schmuckstück an ihrer
Brust geheftet . Da löste er sanft seinen Arm aus dem ihren
und trat von ihrer Seite weg zum Fenster hin, wo er die
beiße Stirn an die Kühlen Scheiben lehnte. Minutenlang blieb cs
still zwischen der Beiden.

„Was willst du denn , daß ich damit tun soll ? " fragte Anna
Midlich und es klang fast ein wenig trotzig dabei . — „Sollen ? "
wiederholte der Hauptmann , „sollen sollst du gar nichts , mein
bestes Mädchen, aber wenn du willst, — so willst, wie ich will,
dann packst du das wirklich hübsche Ding morgen sein säuber¬
lich zusammen und bringst es nach der Goldankaufsstelle . Dort'
ist augenblicklich der beste Platz dafür .

"
Er scbwieg abmartend still. Von fern her tönte die trau¬

lich -wehmütige Soldatenwcife „Muß i denn , muß i denn zum
Städiele naus" — — in das Schweigen des jungen Paares
hinein, — ins Feld gehende Truppen , die zum Bahnhof marschier¬
ten . — — KB B '

Dü fühlte er plötzlich, wir zwei weiche Arme sich um seinen!Hals legten und eine warme Stimme flüsterte ihm bittend ins'Ohr : - - . . !
„Ich will wie du willst. Liebster , heute und immer, nur

denke nicht gering von mir ."_ 2

Der Dieselmotor. Vor 25 Jahren, 1893 , trat der Ingenieur
Rudoc Diesel, an der Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg,
geboren in München, mit einer Erfindung von größter Trag¬
weite hervor : dem nach ihm benanntenDieselmotor. Dieser
Motor ist eine braftcrzeugende Maschine, die die Wärme der
Brennstoffe so vollkommen ausnützt, als es nach dem heutigen
Stand der Wissenschaft überhaupt möglich ist. Sie macht Kcsicl-
nnd Schornsteinanlagen, Röhrenlestungen entbehrlich ,

- ermöglicht
fast okne Rauchentwicklung eine bedeutende Brcnnstosferlvarms
und steigert doch die Krastleistuna bis zum Zweketnhttlhsachen
der anderen» Dampf- und Gasmaschinen. Der Dieselmotor : kann
mit jedem flüssigen Brennstoff, mst Brmmkohlendsstillation und
Steinkohlentreren betriebe» werde», er macht uns .also bezüglich
der Brennstoffe vom Ausbund,unabhängig . . Während der Motor
in der technischen West sich anfangs Nicht UnaehemNst Mrchzusetzen
vermochte , erkannte das deutsch» Marineamt sofort seine gewaltige
Bedeutung für den Schiffsbau . Der Dieselmotor ist auch das
Treibmittel der Tauchboot » , deren erstaunNche Leistungsfähig¬
keit ohne ihn undenkbar wäre. Zm Verein mit .dem berühm¬
ten Techniker Dämmt Klose in Tharlottenburg , arbeitete ' Dr.
ing Diesel an der Nutzbarmachung. bes Dieselsystems für^ das
Eisenbahnwesen, das dadurch rio» de» Abhängigkeit.„von „der
Kohle befreit werden sollte. Die erstt DiesckloLomotMpwürdr
Anfang ,1912 von Sulzer , ln Winterthur fcrtiggestelst-A doch
bllek en die Versuche tn de».Anfänge» stechen , und der Krieg hat
die Fortführung der aussichtsrecchenqArhcifth/ unterbrochen. Bei
der heutigen KohlemidkIvärxN svIche

' MasPncn für uns von un¬
schätzbarem Wert . — Der Erfinder -starb stürz vor Kriegsbc-
giim aus einer Reste über den Kanal 'unter '- trä - st '-en Umständen^
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* Calw , 14 . Febr . (Vieh - >r . S ch weinew arkt ) .

Auf dem gestern stattgefundeueu Vieh - und Schwcii : emarkt

waren zugcführ : : 93 St . Rindvieh , 7 Läufer - und 30

Milchschweine . Unter den ersterm befanden sich : 40 Ochsen
und Stiere . 20 Kühe, 33 St . Jungvieh . Der Handel

war auf beiden Märkten schleppend ; auf dem Viehmarkt
wurde wenig abgesctzt und bezahlt für Ochsen Höchstpreise,
für 1 Paar Stiere 2550 ^a-, für eine Kuh 1550 — 1850

„k , eine Kalbin 1500 ^ L., für Jungvieh 436 — 880
— Auf dem Schwcinemarkt hatten sich schon früh viele

Käufer eingefundcn , trotzdem blieben von der kleinen Zu¬
fuhr noch 13 Stück übrig . Die Käufer schreckten die hohen
Preise ab ; cs wurde bezahlt für ein Paar Läufer 253 bis
360 für ein Paar Milchjchweinc 175 —228 ein

noch nie dagewefener Preis.

letzte Nachrichten.
Der MendberüchL.

WTB . Berli « , 14 . Febr . , abends . (Amtlich .) In der

Champagne war die Feuertätigkeit in den Abschnitten nörd¬

lich von Prunah und südöstlich van Tahure vielfach ge¬

steigert.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

U«terseek »otserfolze.
WTB . Berlin , 15 . Febr . (Amtlich .) 1 .) Außer den

gestern veröffentlichten Erfolgen unserer U- Boote im östl.
Mittelmeer sind nach neu empfangenen Meldungen auch
solche im mittleren Teil des Mitlelmcers erzielt worden,
durch die insbesondere der Transportverkehr nach Italien

getroffen wurde . 3 Dampfer » nb 3 Segler fiele » hier
unseren U -Boote » zum Opfer . Die Dampfer , von denen
2 bewaffnet waren , wurden sämtlich aus stark gesicherten
Geleitzügen heransgeschofsen . Von den versenkten Seglern
hatten 2 Paviermasse , einer Holz geladen.

2 .) Am 3l . Januar hat eines unserer U Boote die

chemische Fabrik Areneita bei Palermo auf nahe Entfer¬

nung erfolgreich beschoffen.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Berlin , 15 . Jan . . Keine Geldsumme kann
den Schiffswert ersetzen

"
. Zu diesem Resultat kam Sir

F . Green in der Generalversammlung der Orient Steam

Navigation bezüglich zweier versenkter Schiffe , nämlich der

„ Orama " uns der . Otway ", beide über je 12000 BRT.

groß . Sir F . Green erklärte , daß über den Ersatz dieser

Schiffe mit der Regierung verhandelt werde , daß aber

„ keine Enschädigung m Geld den Verlust dieser beiden

Schiffe für die Gesellschaft gut machen ,
könne, da sie be-

sonders konstruiert gewesen seien und ihre Zweckmäßigkeü

für den Handel erwiesen hätten . Man habe daraus ge¬

rechnet, daß diese Schiffe noch viele Jahre hindurch für die

Gesellschaft rin wertvolles Kapital darstellen würden . Wah.

rend des .
' Krieges sei es natürlich unmöglich , derartige

Schiffe zu ersetzen und nach dem Kriege würden , wie er

annehme , die Preise noch lange Zeit sehr hoch bleiben .
" —

Diese Bemerkungen eines Geschäftsmannes zeigen wieder

einmal deutlich , daß der U-Bootskrieg nicht nur eine Be¬

drohung Englands im Krieg , sondern auch eine Belastung
der gesamten englischen Wirtschaft nach dem Kriege bedeutet.

WTB . Wie « , 14 . Febr . Aus dem Kriegspreffequar-
tier wird gemeldet : Gemäß Artikel 2 Absatz B des mit

der Ukraine abgeschlossene» Vertrags , der den status quo
ante der zwischen Oesterreich -Ungarn und Rußland bestan¬
denen Grenzen wieder herstellt , sind gestern « » sere Trup¬

pen i» Brody eingezogen . Das einmarschierende Jäger-
bataillon wurde vom Bürgermeister der Stadt Brody in

Gegenwart der Rada der 115 . ukrainischen Division feier¬

lich begrüßt . Auch die Bevölkerung ließ es an allerherz-

lichsten Sympathiekundgebungen für die österreichisch-unga¬
rischen Truppen nicht fehlen . Durch diese glückliche Besetz¬

ung Brodys ist die letzte größere Stadt in Ostgalizicn
wieder an Oesterreich -Ungarn gekommen, nachdem sie seit
den letzten Julitagen 1916 unter russischer Herrschaft ge¬
wesen war . -

" Berlin , 15 . Febr . Der Reichskanzler verließ ge¬
stern Abend das Große Hauptquartier und kehrte nach Ber¬

lin zurück . Staatssekretär von Kühlmann bürste laut Ber¬

liner Tageblatt etwas später als der Reichskanzler in

Berlin wieder cintreffen.
WTB . Paris , 15 . Febr . (Agence Havas .) Bolo ist

einstimmig zum Tode verurteilt worden . Prochere wurde

zu 3 Jahren Gefängnis , Caoallini in contumaciam zum
Tode verurteilt.

* Berlin , 15 . Febr . Dem Berliner Tageblatt zufolge
meldet die Neue Zürcher Zeitung von der finnischen Grenze:
In dem Elsenbahnzug , in dem sich der rumänische Minister
Diamandi nach Schweden begab , befand sich auch ein

Komissär der Bolschewiki Dieser wurde ebenso ime dev

Komissär in Tornea von der Weißen Garde gefangen ge¬
nommen und erschossen.

WTB Berlin , 15 . Febr . Zu de « Bericht über
die letzte» Sitzungen in Urest LitowSk heißt es im

„ Berliner Lokalanzeiger " : Der Auffassung der Rechtslage,
wie sie hier von Herrn von Kühlmann nach Abgabe der

Trotzttz ' schcn Erklärung vorgetragen wurde hat sich die

öffentliche Meinung Deutschlaubs in ihrer weit überwiegen¬
den Mehrheit abgeschlossen , ob sie auch bei den Beratungen
i« Großen Hauptquartier geteilt und wenn dies geschehen,
welche Folgerungen dort «>S ihr gezogen worden sind , wird
der Fortgaug der Erreiguiffe sehr bald erkennen lassen.

WTB . Berli » , 15 . .Febr . Nach einer Petersburger
Depesche der Pariser Presse sollen die rumänischen Trup¬
pen wie die „ Vossische Zeitung " berichtet Kischinew besetzt
haben.

WTB . Berlin , 14 . Febr . Wie dem Lokalanzeiger auS

Riga berichtet wird , eilt die Lage der von Deutschland
ihre Rettung erhoffenden Deutschen und Esthen tu Livland
und Esthland der Katastrophe zu , wenn nicht Rettung in

letzter Stunde kommt . In Reval sind von den Maxrma-
listen 3000 Deutsche und Esthen verhaftet worden . Die

Frauen befinden sich getrennt von ihren Kindern im Schloß,
die Männer in Kinos . In Dorpat wurden etwa 280

Männer verhaftet . Weitere Verhaftungen sind aus Fellin

gemeldet.

Mutmaßliches Wetter.
Infolge weiterer Zunahme der Störungen und Äuf --

komrnens einer kühlen Luftströmung ist am Samstags
und Sonntag naßkaltes Wetter zu erwarten.

Druck und der 2L. Mekr'schen Buchdruckers Altensteig.

Für die SchriftleiMn « , er« M»rtltch? » d » i « Lau k

Bestellungen
auf unsere täglich erscheinende Zeitung

»Aus de« Tamrerr*
werden fortgesetzt von allen Pvstanstalten , Postboten , Agen¬

ten nur Austrägern unserer Zeitung entgegengenommen-

Evangl . Arbeiterverein Altensteig.

Vortrag
von Herrn Verbandssekretär Springer aus Stuttgart am So » » tag,

17 . Februar nachm . 3 * 2 Uhr im Gasthaus zur . Linde" hier

Thema:
.Als Krankenträger vor Verdun" .

Hiezu ist Jedermann , auch Frauen , freundlichst eingeladen und

bittet um zahlreichen Besuch

Der Ausschuß . I

d « SK8 » « » » M
G

Altensteiz —Mottsweiler . K

!oHMs --Äinls §ung. s
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns d

Verwandte , Freunde und Bekannte aus ^

Souretag, den 17 Februar d . I . Hs
in das Gasthaus z . Schwane » in Altensteig d

T
freundlichst einzuladen . ^

Kar! Hertzler

Altensteig.
2m Interesse meiner Kundschaft habe ich mich , meiner Ueberzeugung

folgend entschlossen , den

Verkauf der erstklassige«

^ ckchA GH . HD A DH . PA H - ^

wie Kleine Putzdrefchmaschinen , Futterfchneidmsschinen Schrotmühlen,

Rübenschneider eie . zu übernehmen.
Ich bitte Sie , bevor Sie sich zum Kauf einer landw . Maschine ent¬

schließen , bei mir die Vorteile dieser erstklassigen Maschinen einzuholen , wofür

Sie mir später gewiß sehr dankbar sein werden.

Aus mein Lager in

MerschneidoMineo , Kollimtorsn, kW» u. WenWtidrr«
mache ich noch besonders aufmerksam

Adele HilM»« Z
hter de° ^ - .

in

Kirchgang um 12 Uhr.

O
E - Sohn des Pflästerers Henßler A Tochter des Franz Holzmann

^ in Altensteig . i ! in Monsweiler.

Paul Schaupp , Schlosserei.

Al ensteig.

Sehr praktische, kleine
Gesucht

auf 1 . März zu einzelner Dame

Pe»r°!°«m- « llkinÄiädchcn
. das gut kochen kann und bewandert

der 1. Wohlfahrts -Geldlotterie

Preis 2 Mk . ^
UW 1. Ziehung am 21. Febr . "VI!

sind zu haben in der ^

W . Rieker'
schen Buchhandlung. !

bei geringstem Verbrauch schönes ;

Licht

per Stück z« 2 « Pfg.

sind zu haben bei

C. W . Lutz Nächst.
Fritz Buhler jr.

Welcher
Schreinermeister

fertigt lannene Kleiderschränke in roh
gegen sofortige Kaffs?

Möbelhaus A Buhler
Stuttgart , Katharinenstr . 2 r.

im Nähen ist.

Näheres:

Hülderliaftraße 2S dp.

Minger , Stuttgart.

Briefordner
und

Schnellhefter
iu Post - u. Kauzleiformat

sind wieder eingetroffen u . empfiehlt die

W. RiekkkW BnWIz.
» lkxftll,.

Fleißiges , treues

das einfach kochen und Re Haus¬
arbeiten verrichten kann , sofort

gesucht.
Srrm L. Rvpprecht

Ulm a. D . , Glöckierstr . 14 II.

Dienstmädchen
gesucht.

Alter 25 bis 40 Jahre , ehrliches,

für bürgerliche Wirtschaft , (ohne

warme Küche), welches selbständig,
da Haushalt frauenlos (Witwer mit

1 Sohn ) .
Offerte an d . Expd . ds . Bl.
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